
HISTORISCHE LHEOLOGIE

die Archıitektur, dıe Ikonographie uUSW. Den enannten ünsten 1St die zuErte Sektion
des Werkes gewıdmet. Das Zeıtalter der Aufklärung stellt einen breitgefächerten Ka-
NO VO  —; Meınungen und Anschauungen dar Wo immer 119  zo sıch in dieser Zeıt mıiıt der
Bibel auf die eıne der andere Weıse befaßt, wırd Je eın anderer Inn In iıhr entdeckt.
Der fünfte Abschniuitt bletet Stichproben aus dem bunten Kaleıdoskop VO Auslegungender Bıbel ın der römischen Kıirche, be]l den Lutheranern, den Reformierten, 1ın der DIO=testantiıschen Mystık GE Ch QVetinger), den jüdischen Hassıdiım, bei englischen und
nordamerıikanıschen Predigern, deutschen katholischen Aufklärern, Freidenkern (Reı-
u  9 Edelmann) uUSW. Auf Grund des Prinzıps quıidquıd recıpıtur ad modum recıplen-t1S recıpıtur ergıbt sıch SpONntan eıne Vielfalt VO Sınnen und Auslegungenentsprechend der Vieltalt un: Verschiedenheit der Leser. Daneben ber g1ibt ıne
Lektüre der Bıbel, die absıchtlich den Strich, die Tradıtion der die TIradı-
tiıonen verläuft. Man macht die Bıbel AA Verkünderin bald der aufklärerischen ole-
ranzZ, bald der Revolutıion, bald der Reaktion (de Bonald). Der sechste Abschnuitt tührt
markante Beıispiele polıtischer Lektüre der Bıbel VO  S Oder uch dıe Biıbel wırd nıcht 1n
den Diıenst der Ideen gestellt, sondern wırd mıt aller Entschiedenheit die
übersehbare Kluft zwischen der Moral un Sıttlichkeit und der Bıbel herausge-stellt (Vauvenargues, Toussaint, Chamfort, Rıvarol uSW.) Informativ In diesem
Abschnuitt schließlich uch der Beıitrag ber die Rolle der Bıbel be1 den Freimaurern.
Lag der Akzent 1m vorletzten Abschnitt auf der lecture, legt 1mM etizten auf den
lecteurs, den Lesern: ine Auswahl VO  - berühmten Bıbellesern, deren Namen tür das

Zeıtalter stehen, werden vorgestellt: Voltaire, Rousseau, Dıiderot, Wolft und
Kant Zuvor wırd referiert, W as die „Enzyklopädie“ über die Bıbel berichtet. Wer sıch
nıcht VO  $ orn die Lektüre des umfangreichen Bandes heranwagt, der beginne mMIıt
diıesem etzten Abschniuitt. Er tührt mıtten In den (Gelist dieses Jahrhunderts, VO  e 1er AUS
lıest INa  e} sich, mıiıt steıgendem Interesse uch für dıe Detaıls, schliefßßlich bıs ZUuU An-
fang hindurch! Natürlich hat ein Werk VO Anspruch un Umfang des vorliegendenuch seıne Schwächen. Es gibt Überschneidungen, CS oibt Lücken. So rtährt I1a
praktisch nıchts ber die Bıbel 1n den Lehrplänen der katholischen Theologie. Eın
Name w1e Rautenstrauch kommt 1im Regıster SAr nıcht VOT, der grofße Gerbert VoO
St Blasıen wırd 1Ur gestreift. Gern hätte INan uch ELWAaS mehr ertahren ber den Um-
Sang der katholischen Theologen bzw. Dogmatıker miıt der Bıbel, ber die Rolle der
Bibel 1n der katholischen Predigt der In der Exerzitienirömmigkeit. Angesichts der
enannten Desiderate stellt Inan sıch die Frage, ob die Proportionen 1im vorliegendenWerk immer stımmen, die zwiıischen Bıbel un Aufklärung inner- un: außerhalb Frank-
reichs, inner- und außerhalb der katholischen Kırche Nıemand wırd dıe führende Stel-
lung Frankreichs 1n der Aufklärung bestreiten der den gewaltigen Rückstand der
katholischen Kıirche vor den protestantischen Kirchen leugnen, W as das Interesse
der Bıbel ın dieser Zeıt angeht, trotzdem scheint uns der Akzent einselt1ig auf Frank-
reich und dem Außerkatholischen lıegen. Dies 1St ber Nnu e1in kleiner Schönheits-
tehler einem 1m übrigen sehr begrüßenswerten Werk Wer in iıhm nıcht findet, W as

sucht, der se1l auf die beigegebene umfangreiche Bıblıographie verwıesen o  9die 1l1er aufgeführten utoren behandeln zahlreiche Aspekte, dıe In vorlıegendemBand 4aus Raummangel nıcht ZUuUr Darstellung gelangen konnten. SIEBEN S

WALTER, PETER, Johann Baptıst Franzelin (1 8176—1 886) Jesuıit, Theologe, Kardinalı. Eın
Lebensbild. Bozen: Athesia 1987 122 20 Abb
Miıt dieser Darstellung 111 die Heiımatgemeinde Aldein in Südtirol ihreh bedeutend-

sten Sohn anläfslich seınes 100 Todestages ehren. Es 1St eın gerafftes Lebensbild, wel-
hes dennoch alle wıchtigen Tätigkeitsbereiche dieses Mannes, ınsbesondere die
Lehrtätigkeit, seıne Theologie, seıne Tätigkeıit auf dem Vatıkanum un: schließlich
seıne kirchenpolitische Beratertätigkeit 1in präziser Weıse ertaßrt. Es bringt ‚War keine

Forschungsergebnisse 1m einzelnen, wertet jedoch die wıssenschaftliche Liıtera-
Lur und die publıziıerten Quellen sorgfältig un zuverlässıg aus un vertritt beıi kontro-
versen Beurteilungen eiıne eıgenständıge Posıtion; einzelne Zitate un Zeugnisse sınd
mıt sıcherem Geschick ausgewählt, nıcht zuletzt uch Anekdoten un: Begebenheiten,
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welche auf den Menschen Franzelın Licht werten. Miıt Recht stärkeres Gewicht wiırd
uch auf dıe 1n den sonstigen Biographien me1lst kurz kommende kırchenpolitische
Beratertätigkeıt Franzelıins In römischen remıen ach 1870 gelegt (70—83), wobel sıch
die Darstellung für Deutschland auf Gatz, Lill und Weber StULtLZtT. Dabe1 tällt auf, da{ß
Fr. während des Verlautes un: der Beiılegung des preußıischen Kulturkampfes dıe e1-
gentlich harte Linıe vertrat (und dabe]l me1st, erst recht Leo XCHES unterlag), 1m
bemerkenswerten Kontrast azu jedoch 1im Verhältnis Rufsland eher für Verhand-
lungen und Eıngehen auf Miniımalkonzessionen plädıerte und hiıer erfolgreich WAarL,
bzw dıe Basıs für die Politik Leos MT legte). Gegenüber den Verhältnissen In den
USA verräat auf den ersten Blick mıiıt seinem Insıstieren auf dem kanonischen Recht
eıinen sehr C  N, abstrakten un der amerıkanıschen Realıtät nıcht gerecht werdenden
Blickwinkel (81—83), gegenüber welchem das Plenarkonzıl Baltımore (1884) In
KRom dıe „amerıkanısche” Lösung durchsetzte. Gegenüber dieser besonders VO FOo-
garty vorgetragenen Sıcht x1bt der Autor jedoch bedenken, ob 1er „Franzelın nıcht
in erster Linıe daran gedacht (hat), die eintachen Priester un dıe Orden durch rechtli-
che Eıngrenzungen der bischöflichen Macht VO dem eher absolutistischen Gebaren
der Bischöte schützen“ (83) Sehr plastiısch trıtt das Proftil des Menschen Franzelın
hervor, eines Mannes, dessen Leben dıe Pole Studium und Gebet kreıist, dessen T
bensmiıtte ıne sehr einfache Liebe ZU Gekreuzigten iSt, VO großer Schlichtheıit, DDe-
MUL un: Einfachheit, ber uch einer Angstlichkeit un Skrupulosität (er beichtete bıs

zweiımal täglıch), dıe ZzUu eıl autf das Konto einer Erziehung geht, welche dıe ihm
angeborene ungeheure Gewissenhaftigkeıit 1n krankhatter Weiıse verschärtit un: nıcht
durch Gelassenheit ausgeglichen hat. Der Anhang enthält einen Stammbaum des
Kardınals, außerdem wel unveröfftfentlichte Briete AUS Rom erwandte 1n Aldeın,
aUus dem dortigen Pfarrarchiv, dıe Zeugniıs ablegen für seıne leibende Verbundenheit
mI1t seiner Heimatgemeinde, dıe doch ach seinem FEintritt 1Ins Novızıat nıe mehr gC-
sehen hat Eın Biıldteil präsentiert Bılder VO Aldeın un: KRom, dıie mı1t Leben un: Tätıg-
keıt Franzelıns zusammenhängen. Insgesamt genügt die Darstellung nıcht 1U

popularwıssenschaftlichen Erfordernissen, sondern entspricht als Zusammenfassung
uch wissenschaftlichem Standard. Kı SCHATZ S:

DIir VERSCHRÄNKUNG VOoO INNEN-, KONFESSIONS- UN. KOLONIALPOLITIK DEUT-
+  N KREICH VO 19 Hrsg. Johannes Horstmann (Katholische Akademıe Schwerte

Paderborn: Bonitatius-Druckerei 1987 130
Der Wert dieser kurzen Zusammenstellung VO  — Aufsätzen, dıe auf einer Tagung

der Katholischen Akademıe Schwerte gehalten worden sınd, lıegt iın der Darstellung
der Verquickung dieser rel Aspekte zwıschen Kulturkampft und Erstem Weltkrieg.
Das Problem „Miıssıon und Kolonialmacht“ kann nı€e In isoherter missionsgeschiıchtlı-
her Betrachtungsweılse ANSCHANSCH werden, sondern immer 1im Oontext mıt den ideo-
logisch-politischen Auseinandersetzungen in der Heımat: 1es gılt für Frankreıch, für
Belgıien, ber uch in eminentem Ma{fe für Deutschland.

Der Beıtrag VO  an A<-H. Leugers „Latente Kulturkampfstimmung 1m Wılhelmini-
schen Kaiserreich. Konftessionelle Polemik als konftfessions- un: innenpolitisches
Kampfmittel” 3—38) enthält einmal ıne Reihe sehr interessanter genereller Beobach-
tLungen: ELW dıe Tatsache, da{fß be1 den meısten konfessionellen Auseinandersetzungen
der Zeıt dıe wirklıchen Kampffronten qUCT durch die Konfessionen hindurchgehen
(19—23) un INall, wenn INa sıch polemisch die andere Konftession wendet,
auch, wenn nıcht In erstier Lıinıe, die gegnerische Richtung innerhalb der eiıgenen Kon-
tessiıon meınt; weıter das große Unbehagen VOr allem der politischen Führer des deut-
schen Katholizismus (aber uch eınes Mannes WI1IE des 1er gar nıcht „integralistischen”
Kardınals Kopp) gegenüber scharien Tönen VO Rom, die ın das Feuer der konfes-
sionellen Polemik SgOSSCH (Canisius-Enzyklika, Borromäus-Enzyklıka). Der Beıtrag
StUtzZt sıch uch auf interessante unveröffentlichte Dokumente VO allem au dem
Nachla{fiß Bachem 1mM Kölner Stadtarchiv. Aus iıhnen wırd deutlich, WI1eE sehr eın Mann
WwI1e€e Bachem dem Unverständnıis führender kırchlicher Kreıse gegenüber berech-
tigten Freiheitsforderungen un: VOT allem gegenüber dem Anlıegen eıner offenen, ber
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